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iſehe Blätter.
Zehnter Jahrgang. 15. Juni.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß in dem vormals Saächſiſchen Antheil des hie

ſigen Regierungsbezirks Manufacturen und Fabriken angelegt werden, ohne daß die Jnha-
ber die dazu erforderliche landesherrliche Conceſſion geloſet haben.

Dies veranlaßt uns, die Beſtimmung des H. III. des Mandats vom 29. Januar 1767
hiermit in Erinnerung zu bringen. Sie lautet wortlich, wie folgt:

„Was hiernächſt die Manufacturen und Fabriquen, ſo an keine Jnnung gebunden
ſind, anbelanget; ſo konnen Wir geſchehen laſſen, daß, wo dergleichen auf dem
Lande ſchon vorhanden ſind, ſolche fernerweit daſelbſt bleiben mögen. Neue aber
ſollen ohne behörig erlangte beſondere Conceſſion, auf Dorfern nirgends angerichtet
werden, dagegen haben diejenigen Fabrikanten, Manufacturiſten und Künſtler, ſo
etwas vorzugliches, inſonderheit durch neue Erfindungen leiſten wie uberhaupt,
alſo auch, wenn ſie ihre Convenienz auf dem Lande ſiden, ſich desfalls alle mögliche
Erleichterung zu verſprechen.“

Wir fordern Ew. Wohlgeboren auf, ſtrenge auf die Befolgung dieſer Feſtſetzung zu halten.
Merſeburg, den 31. Mai 1836.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Vorſtehende hohe Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreiseingeſeſſe

nen gebracht unker der Warnung, daß jeder Contraventionsfall durch die in dem oben an
gezogenen Mandat feſtgeſetzte Strafe von Zwanzig Thaler unnachſichtlich geahndet
werden wird.

Die Ortsbehörden des platten Landes haben dieſe Beſtimmung in ihren reſp. Gemein
den gehörig zu publiciren, uber deren Aufrechthaltung ſtreng zu wachen und etwanige Ueber
tretungen ſofort mir anzuzeigen.

Merſeburg, den 10. Juni 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Es iſt darüber Beſchwerde gefuhrt worden, daß der ſogenannte Leinenpfad von der Neu
marktskirche bis nach dem Werder ohne Erlaubniß begangen und dadurch den angrenzenden
Grundbeſitzern Schaden zugefügt wird.

Auf den Antrag der Letztern wird daher der gedachte Weg fur das allgemeine Publikum
hierdurch verboten, und ſteht deſſen Benutzung kunftig nur der Schifffahrt zu.

Merſeburg, den 14. Juni 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
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In der Vorausſetzung, daß den Leſern die
ſer Blatter die nachſtehenden Straferkenntniſſe
u. ſ. w. nicht unintereſſant ſeyn werden, theilt
die Redaction ſolche, wie hier folgt, mit:

Straf-Erkenntniſſe
des

Criminal-Senats des Königlichen
Kammergerichts

wider
die Theilnehmer an den geheimen burſchen
ſchaftlichen Verbindungen auf den Univerſitä

ten Greifswald und Breslau.
d. d. Berlin, den 5. und 17. December 1835.
Seine Majeſtät haben auf den Antrag der

obern Behoörde die oöffentliche Bekanntmachung
der Straferkenntniſſe zu genehmigen geruhet,
welche das Kammergericht wider die Theilneh-
mer an den geheimen Studenten Verbindun-
gen auf den Univerſitäten Greifswald und
Breslau, ſo weit ſie nicht der Hauptunter
ſuchung, gegen die hochverratheriſchen Theil-
nehmer an einer beabſichtigten gewaltſamen
Umwalzung des Staats verfallen ſind, in er
ſter Jnſtanz abgefaßt hat.

Es iſt daher das Erkenntniß gegen 43 Mits-
glieder der geheimen Studenten Verbindung
auf der Univerſitaät Greifswald, mit Weg
laſſung der Namen der Jnedpaten, nebſt ei-
nem zur Sache gehörenden Auszuge aus den
Entſcheidungsgrunden hier, abgedruckt, auch
aus dem gleichlautenden Erkenntniſſe wider
42 Mitglieder der geheimen Studenten Ver
bindung auf der Univerſität Breslau ein
Auszug beigefügt worden.

Auf die von dem OberlandesgerichtsNathe
Sibeth wider die Theilnehmer an der Bur-
ſchenſchaft in Greifswald gefuührte Crimi-
nal-Unterſuchung, erkennt der Criminal-Senat
des Koniglichen Kammergerichts im Allerhoch
ſten Auftrage hiermit fur Recht:
daß
J. die Candidaken der Theologie und des

Rechts, ſo wie die Studenten N. N. (30
an Zahl) wegen Theilnahme an einer ge-
heimen burſchenſchaftlichen Verbindung ein
Jeder mit einem ſechsjahrigen Feſtungs-
Arreſte zu beſtrafen und zu allen offentli
chen Aemtern fur unfähig zu erklären

II. die Doctoren der Medizin und praktiſchen
Aerzte 4, 2, wegen deſſelben Verbrechens,

ein Jeder mit einem ſechsjahrigen Feſtungs
Arreſte zu beſtrafen zu allen offentlichen
Aemtern fur unfähig zu erklären und ih
nen die ärztliche Praxis in den Königlichen
Preußiſchen Staaten zu unterſagen;

III. folgende Beamte, als der N.,
der Gymnaſiallehrer N. der Burgemeiſter
und Stadtrichter N. und die Referendarien
und Auſcultatoren N. N. (8 an der Zahl)
wegen gleichen Verbrechens ihrer Aemkter,
als 2c. zu entſetzen, zu allen fernern offent
lichen Aemtern fur unfähig zu erklaären, und
ein Jeder mit einem ſechsjahrigen Feſtungs-
Arreſte zu beſtrafen

IV. die Koſten der Unterſuchung den ſammt-
lichen Angeſchuldigten pro rata, eventna-
liter in solidum zur Laſt zu legen.

Von Rechts Wegen.

Geſchichtserzählung und Grunde.
Am 3. April 1833 wurde Abends nach

10 Uhr in Frankfurt a. M. plotzlich ein Angriff
auf die daſelbſt befindlichen mit Burger Mi-
litair beſetzten Wachen die ſogenannte Con
ſtabler- und die Hauptwache, von einer Rotte
wohlbewaffneter Manner gemacht. Die Wa-
chen wurden erſtuürmt, die Mannſchaft ent
waffnet, und Einzelne, die Widerſtand leiſten
wollten, theils verwundet, theils getoödtet.

Hierauf erbrach man die Gefangniſſe, worin
ſich beſonders politiſche Gefangene befanden,
und forderte die durch dieſen Angriff herbeige
rufene Menge laut zum Aufſtande auf, indem
man derſelben Waffen darbot.

Wahrend dieſer Zeit hatte ſich indeſſen das
Buürger-Militair, ſeine Befehlshaber an der
Spitze, eingefunden und beide Wachen wur-
den nach einem geringen Widerſtande, wobei
indeſſen auch Menſchenblut floß, wieder genom
men, und Einzelne der Aufwiegler ergriffen.
Die Uebrigen waren ſchleunigſt gefluchtet, und
hatten ſich dem Anſcheine nach durch Hülfe und
Beiſtand einzelner, in dieſen Aufſtand einge-
weihten Buürger, dem Arme der Gerechtigkeit
zu entziehen gewußt.

Daß hier nicht eine vereinzelte That durch
irgend eine äußere Veranlaſſung plotzlich her
vorgerufen, ſondern ein wohl uüberlegter Plan
vorlag, ergab ſich ſogleich durch die Umſtande
theils dadurch daß ſchon am Vormittage den
Behörden eine anonyme Denunciation zuge
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gangen war, theils durch die Art und Weiſe,
wie der Angriff ſelbſt von Maännern, die ſich
mit Waffen, namentlich mit Schießgewehr ver-
ſehen hatten, ausgefuhrt wurde, endlich durch
den Umſtand, daß die Thater faſt nur Leute
aus den gebildeten Klaſſen, hauptſächlich Stu-
denten, von verſchiedenen Univerſitaten, waren.

Aus dieſen Umſtänden ſowohl, als aus fruheren revolutionairen Handlungen, die an ver

ſchiedenen Orten in Deutſchland vorgefallen
waren, und die heftigſte Oppoſition gegen alle
Regierungen beurkundeten, wie namenklich
die verſchiedenen Volksfeſte, hauptſächlich das
Hambacher Feſt, wo mit ſeltener Frechheit im
Angeſichte der Obrigkeit Aufruhr gepredigt, und
ſogar zum Aufſtande aufgefordert worden war,
ließ ſich auf eine weitverzweigte, auf den Um-
ſturz aller beſtehenden Regierungen gerichtete
Verſchwoöörung ſchließen, wovon das Frankfur-
ter Attentat nur der erſte gewaltſame Ausbruch
geweſen.

Um dieſer Verſchworung näher auf die
Spur zu kommen, und derſelben mit allen
Kraften entgegen zu arbeiten, traten die Re-
gierungen Deutſchlands am Bundestage zu-
ſammen, und beſchloſſen, jedem einzelnen Bun
desſtaate die Führung der desfallſigen Unterſu
chung zu uüberlaſſen, zugleich aber eine Bundes
Centralbehörde in Frankfurt a. M. zu errich
ten, an welche von allen Unterſuchungsbehoör-
den uber das Reſultat der einzelnen Unterſu
chungen zu berichten ſey, um dadurch eine
vollſtandige und zu ſammenhängende Ueberſicht
der ganzen Verſchwoörung zu erhalten.

Fur die zum Bundesſtaate gehörigen Pro
vinzen des Königreichs Preußen ward die un-
mittelbare Leitung der Unterſuchung dem Kam
mergerichte, die obere Leitung aber von Sr. Ma
jeſtät dem Könige einer aus den Miniſtern der
Juſtiz und der Polizei zuſammengeſetzten Com-
miſſion ubertragen. Hauptſachlich ſollte dieſe
Commiſſion die vermittelnde Behoörde zwiſchen
dem Kammergerichte und der Bundes Central-
behörde ſeyn, da die r nicht blos
auf die Ermittelung der einzelnen Verbrechen
und ihrer Theilnehmer, ſondern weſentlicher
noch auf die Verfolgung aller Spuren gerichtet
werden ſollten, auf Apelchen man irgend nur er-
warten durfte, die Verzweigungen einer weit-
verbreiteten Verbindung wider die beſtehende
geſellſchaftliche Ordnung nicht allein in den

Staaten des deutſchen Bundes ſondern auch
hinſichtlich ihres Einfluſſes auf Deutſchland, in
den benachbarten Landern zu entdecken.
(efr. Allerhöchſte Ordre vom 7. October 1833.)

So begann die Unterſuchung im dieſſeiti
gen Staate im Auguſt 1833. Das Reſultat
derſelben, ſo wie der in den ubrigen deutſchen
Staaten gefuhrten Unkerſuchungen beſtätigte
nur zu ſehr die gleich anfangs gehegte Beſorg-
niß, daß in der That eine weit verbreitete und
innig verzweigte Verſchworung, die den ge
walt,amen Umſturz aller beſtehenden Staats
verhältniſſe bezwecke, vorhanden ſey.

Gleich im Anfange der Unterſuchung wa-
ren ein Hauptgegenſtand derſelben die gehei
men Studenten Verbindungen auf den Uni-
verſitaäten, die ſ. g. Burſchenſchaften, und es
ergab ſich auch bald, daß vorzugsweiſe von ih
nen die revolutionairen Beſtrebungen ausge
gangen waren, oder doch in ihnen die kraftigſte
Unterſtützung gefunden hatten. Dieſe Bur-
ſchenſchaften ſchieden ſich beſonders in zwei Par
teien, die beide eine Veranderung der r beſtehen
den Staatsverhaltniſſe bezweckten. Die Einen
trachteten darnach, auf dem Wege der ruhigen
deform durch Heranbildung des Volks zu freie

rer Verfaſſung und durch Verbreitung ſ. g. frei
ſinniger Jdeen zu wirken die Andern ver-
ſchmahten dieſe Mittel zwar ebenfalls im An
fange nicht, indeſſen wollten ſie auch bald auf
eine Sewaltſame Weiſe einen andern Zuſtand
der Dinge herbeifuhren, und ſpäter betrachte
ten ſie dieſes Mittel als das ausſchließliche, um
ihre Zwecke zu erreichen. Die erſtere Partei
wurde Arminiag, die letztere Germania
genannt.

Fortſetzung folgt.

Der letzte Hofnarr.
Jm vergangenen December iſt der letzte

Hofnarr geſtorben, und zwar in Conſtantino-
pel; er hieß Abdy Bey und ſtand 40 Jahre
lang unter verſchiedenen Sulkanen in ſeinem
Amte. Fruher war daſſelbe eine Sinecure, und
er hatte nichts zu thun, als allen Großen des
Hofes zur Zielſcheibe ihrer Witze und Necke
reien zu dienen. Nahmud aber fand an die-
ſen Spaßen kein V Vergnugen, und Abdy Bey
mußte ihn durch hübſche Geſchichten und Witz
ſpiele unterhalten. Das Amt mag eintraglich
ſeyn, wie alle, die fur die Vergnugungen

ha r
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der Großen ſorgen denn Abdy Bey hinterließ
ein Vermögen von ungefähr 975,000 Thalern.

Auf dem erſten geſchloſſenen Maskenball in
Frankfurt a. M. kam ein Dampfwagen vor,
von welchem ein Paſſagier herabſprang, der
Eiſenbahn Actien feil bot.

Es giebt kein fataleres Halsubel, als
das, wenn man einen langweiligen Schwatzer
nicht vom Halſe bekommen kann.

Das Schonſchreiben erlernen Frauenzim
mer deswegen ſo ſchwer, weil ſie ſich nicht gern
halten an das, was man ihnen vorſchreibt.

Werth der Zeft.Laßt ſie uns nutzen, die flüchtige Zeit!
Eilend hin über des Lebens Gefilde,
Schweifet ihr Fittich, der raſtloſe, wilde,
Streifet im Flug, was das Leben uns gab,
Bluthen und Blumen erbarmungslos ab.

Laßt ſie uns nutzen, die fluchtige Zeit!
Kaum kuüßt das Leben die Stirn des Erwachten,
Kommt ſchon die Dammrung, den Blick zu umnachten,
Gebend und nehmend in wechſelnder Reih'
Tanzen die fluchtigen Stunden vorbei.

Laßt ſie uns nutzen, die fluchtige Zeit!
Weihet des Lebens gelieh'ne Minuten,
Weiht ſie dem Hochſten, dem Schonen, dem Guten,
Laßt aus den Stunden, bevor ſie entfliehn,
Bluthen zu ewigen Kranzen erbluhn.
Laßt ſie uns nutzen, die flüchtige Zeit!

Eh' ſie zuruck das Geliehene fodert,
Ehe das Feuer der Jugend verlodert,
Ehe die Kraft die in Thaten ſich zeigt,
Unter dem Scepter der Strenge ſich beugt.

Laßt ſie uns nutzen, die flüchtige Zeit
Wuchert getren mit dem himmliſchen Pfunde,
Reichlichen Segen trägt jegliche Stunde,
Wo wir geſaet in Worten und That
Ewiger Erndten unſterbliche Saat.

Dreiſylbige Charade.
Sehr krank lag Harpagon darnieder,

Verwandte ſtanden um ſein Bett,
Er jammerte faſt unaufhorlich,

Daß g'rade er ſolch' Schickſal hatt'.
Die Seinen ſuchten ihn zu troſten,

Und ſprachen „Wer das Ganze rein
„Dem Guten immerdar geweſen,

„Der muß auch nur das Gan ze ſeyn.“
„Sepyd ſtill ſo rief er da, „ich weiß es,

Daß Jhr Euch meiner Leiden freut;
„Ja, ia, ſo iſt es, weil Jhr leider

„„Die Erſte und die Dritte ſepd!

„Doch weiß ich auch, wie ſchwer mir Alles
„„Geworden, was ich mir erwarb,

„„Drum will ich von den letzten Beiden
„„Nichts wiſſen auch er ſprach's und ſtarb.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Hohlſpiegel.

Kunſt-Nachricht.Dem kunſtſinnigen Publikum von Merſe
burg wird die große Gunſt, welche des Kron
prinzen Konigl. Hoheit dem Kunſtvereine zu
Halle gewahrt hat, indem er das ausgezeich
nete Meiſterwerk Bendemanns Jeremias auf
den Trummern von Jeruſalem zur diesjährigen
Ausſtellung zu bewilligen geruhte, gewiß eben
ſo erfreulich ſeyn, als ſie in Halle ſelbſt den
allgemeinſten Enthuſiasmus erregt.

Dieſes prachtvolle große Gemalde iſt bereits
in Halle eingetroffen. Ueberhaupt kann man
nicht genug den Beſuch der in jeder Hinſicht
durch die vorzuglichſten Meiſterwerke der neuern
Zeit geſchmuckten diesjährigen Ausſtellung,
welche noch bis zum 24. d. M. offen bleibt,
anempfehlen.

Bekanntmachungen.
(396) Bekanntmachung. Um jeder

etwaigen Differenz zu begegnen, bringen wir
hierdurch zur oöffentlichen Kenntniß, daß ſeit
der Vereinigung der verſchiedenen Stadttheile
eine einzige Communalkaſſe unter der Benen-
nung „Stadtkaſſe“ hier gebildet worden iſt,
in welche alle Arten von Steuern und Abgaben
fließen, und die auch alle Gelder zu erheben
hat, zu deren Empfangnahme wir verpflichtet
ſind.

Zur Verwaltung dieſer Kaſſe ſind:
a) der fruhere KaämmereiRendant Zſchetz

ſchingck als Rendant,
b) der fruhere Servis-Rendant Frahnert als

Controleur und Garniſon Verwaltungs-
Rendant, und

c) der fruhere Aſſiſtent Kunze als Buchhal
ter und Kaſſen Aſſiſtent,

beſtellt, und es ſind zwar in der Regel alle
Gelder, mit Ausſchluß der Einlagen bei der
Sparkaſſe, die der Controleur zunaächſt em
pfangt, nur zu Handen des Rendanten Zſchetz
ſchingck zu zahlen, welcher als ſolcher der dazu
legitimirte Kaſſenbeamte iſt; bei deſſen Abwe-



ſenheit im Kaſſenlocale in den Kaſſenſtunden
Vormittags von 9 bis 1 Uhr ſind uübrigens die
andern beiden Kaſſenbeamten als Stellvertreter
des Rendanten zur Erhebung der Steuern,
Abgaben c. berechkigt, jedoch muüſſen die betr.
Quittungen, um Gultigkeit zu haben entwe
der von beiden Kaſſenbeamten unterſchrieben
oder mit einem kleinen ſchwarzen Stempel mit
der Umſchrift: „fur die Unterſchrift des Ren-
danken“ verſehen ſeyn.

Werſeburg, den 7. Juni 1836.
Der M a g i ſt r alt.

(389) Bekanntmachung. Der vor
malige Gefreite Johann Chriſtian Meyer iſt
zum PolizeiArmendiener allhier angenommen,
was dem Publico hierdurch bekannt gemacht
wird. Merſeburg, den 8. Juni 1836.

Der Magiſtrat.
(397) Bekanntmachung. Der dies

jährige Badeplatz iſt wiederum in dem Saal-
ſtrom oberhalb des Scheitplatzes ausgemittelt,
durch Pfahle und Bauſtamme eingeſchloſſen
und mittelſt einer Tafel bezeichnet worden.

Wir machen dies hierdurch bekannt, mit
dem Bemerken, daß das Baden an andern Or-
ten der Saale, im Gotthardtsteiche oder ſonſt
verboten iſt, und daß jede Contravention dage-
gen, in Gemäßheit der Regierungs Verordnung
vom 6. Auguſt 1817 (Amtsblatt Seite 403.)
mit einer Strafe von 2 Thalern oder verhalt-
nißmaßigem Gefaängniß beſtraft werden wird.

Auch werden die Badenden noch beſonders
gewarnt, die Stamme, durch welche der Bade-
platz begranzt worden iſt, zu uüberſchreiten, weil
z ſonſt der Gefahr, zu verunglucken, ſich aus
etzen.

Um ubrigens jedes Ungluck möglichſt zu
verhuüten, haben wir dem Einwohner Friedrich
Wilhelm Seifert, der im Schwimmen die noö

thige Fertigkeit beſitzt, die Aufſichtsfuhrung
über den Badeplatz uübertragen. Für die Be

nutzung des Badeplatzes iſt derſelbe eine Ent
ſchädigung zu fordern nicht berechtigt, und nur
diejenigen Badenden, welche ſich von ihm ein
Handtuch oder ein Paar Badehoſen geben laſ-
ſen, haben dafür Sechs Silberpfennige zu ent
richten.

Merſeburg den 14. Juni 1836.
Der Magi ſt r a t.
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(398) Bekanntmachung. Der hie

ſige Einwohner Friedrich Wilhelm Seifert be-
abſichtigt, im Laufe dieſes Sommers Unterricht
im Schwimmen zu ertheilen. Wir haben uns
die Ueberzeugung verſchafft daß er hierin die
nothige Erfahrung und Fertigkeit beſitzt, und
durfen erwarten, daß er der Ausfuhrung ſei
nes Planes die größte Sorgfalt widmen wird.
Die Entſchadigung, welche er nach ſeiner Er
klaärung dafur verlangt, iſt unſers Erachtens
der Billigkeit ganz angemeſſen.

Dies wird hierdurch zur oöffentlichen Kennt
niß gebracht.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.

Der Magiſtrat.
(386) Freiwillige Subhaſtation.

Patrimonial- Gericht Altranſtadt.
Die den Erben des verſtorbenen Ackerguts

beſitzers, Johann Gottlob Glaſer allhier, ge
hörigen Grundſtucke, als:

1) ein Nachbargut allhier nebſt einer halben
Hufe Pertinenzfeldes,

2) eine halbe Hufe Feldes, drei und zwanzig
Beiſtucke und ein Acker Wieſe, ſo walzend,

zuſammen abgeſchatzt auf 2625 Thlr. zufolge
der, nebſt dem neueſten Hypothekenatteſte in
der Gerichts Expedition einzuſehenden Taxe,
ſollen

am 14. Juli dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle, Erbtheilungshal
ber, und zwar entweder im Ganzen oder im
Einzelnen, je nachdem das hochſte Gebot er
folgt, ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Realprätkendenten werden
übrigens aufgeboten, ſich, bei T Vermeidung der
Pracluſion, ſpaäteſtens in dieſem Termine zu
melden.

Altranſtadt, den 25. Mai 1836.
Graäfl. Hohenthaliſche Gerichte daſ.

(382) Obſt Verpachtung. Die dies
jährige Obſtnutzung in den zur hieſigen pt.
Saline gehörigen Baumpflanzungen, ſoll

Montags, den 27. Juni d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerm Geſchaftslocale hierſelbſt, unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen, meiſtbietend verpachtet werden, wozu wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen daß
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die Pachtſumme nach erfolgtem Zuſchlage im
Termine ſelbſt baar eingezahlt werden muß.

Duürrenberg, den 8. Juni 1836.
Königl. Preuß. Salz-Amt.

(401) Verkauf und Verpachtung.
Der Herr Aſſeſſor Groſchel allhier beabſichtiget,

a) eine halbe Hufe Feld von 25 Heimzen
Ausſaat,

eine Viertelhufe von 10 Heimzen Ausſaat,
beide in der beſten Lage der hieſigen

Stadtflur,
eine maſſiv gebaute Scheune, in der ſoge-

nannten Hohle, neben der Muüllerſchen
Scheune belegen,

zu verkaufen, und
ein und ein halbes Viertellandes in der

Graäfendorfer Marke, 11 Heimzen haltend,
eine Wieſe in Lopitzer Flur, von ohngefahr

12 Acker,
eine Scheune in den langen Scheunen,
eine halbe Scheune, dem Gottesacker gegen

uüber,

zu verpachten.
Zur Abgabe der Gebote auf die zu verkau

fenden und zu verpachtenden Grundſtucke, habe
ich, im Auftrage des Herrn Beſitzers, einen
Termin auf

den 1. Juli dieſes Jahres,
und zwar Vormittags 9 Uhr zum Verkauf und
Nachmittags 3 Uhr zur Verpachtung der an
gegebenen Grundſtucke angeſetzt, und lade die
Kauf und Pachtluſtigen ein, ſich an dieſem
Tage und zu den beſtimmten Stunden, in mei-
nem Geſchäftszimmer, Saalgaſſe Nr. 299.,
einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Sollten keine annehmlichen Gebote auf die
zu verkaufenden Grundſtucke abgegeben werden,
ſo beabſichtiget der Herr Beſitzer, ſie mit den
andern zu verpachten.

derſeburg, den 10. Juni 4836.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wagner.

(349) Obſt-Verpachkung. Donners
tag, den 16. Juni, fruh 40 Uhr, ſoll das dies
jährige Obſt in den Garten und Plantagen auf
der ehemaligen Domaine Werder bei Merſe
burg meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1836.
Schulenburg.

(384) Obſt- Verpachtung. Freitag
dent 4 7. Jtun i d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts
Netzſchkau bei Lauchſtadt, beſtehend in Aepfeln,
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen, daſelbſt verpachtet werden.

(395) Obſt- Verpachtung. Zur Ver
pachtung des diesjährigen Obſtes in meinem
Garten habe ich einen Termin Montags,

den 20. Juni d. J.,Vormittags 11 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt, wo die Bedin
gungen vorher bekannt gemacht werden ſollen.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.
Fiſcher.

(351) Ausverkauf. Unkterzeichnete be-
abſichtigen nachſten Johannimarkt in Merſe-
burg, ihr bedeutendes Lager von allen Sorten
Kekten (nicht Kattun, wie im vorigen Stuück
angezeigt war) daſelbſt zu raumen und ver-
kaufen ſolche deshalb zu und noch unker den
Fabricationspreiſen.

Jhr Stand iſt am Markt unfern des Gaſt-
hofes zur goldenen Sonne beim Eingang in die
Preußergaſſe.

R. Wapler Soöhne,
aus Baärenwalde bei Schneeberg.

Zwirnfabrikant aus Lockwitz bei Dresden,
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Johannimarkt
in Merſeburg mit allen Sorten weißen, grauen
und bunten Nah und Strickzwirn, Zeichengarn,
ſchottiſchem Zwirn 2c. und ſteht am Markt unter
dem Rathhauſe in dem Eckgewolbe nach der Jo
hannisgaſſe zu neben dem ehemalig Steckner
ſchen Gewolbe.

(309) Anzeige von Damenputz.
Jch zeige einem hochgeehrten Publikum

hiermit ergebenſt an, daß ich zum erſten Male
dieſen Markt mit einer großen Auswahl von
Damenputz, beſtehend in ſeidenen und Zeug-
huüten, Reis- und Glanz Strohhuüten, Hau-
ben, Blumen, Bandern, vorzuglich ſchon ge
ſtickten Taſchentuchern u. ſ. w., alles im neue

h

3
t

e
G

S



191
ſten und feinſten Geſchmack, beziehe. Auch
habe ich eine Auswahl feinſter Herrenwaſche,
als Chemiſets, Halskragen und Handmanſchet-
ten ferner empfehle ich mich zum Bleichen und
Annaähen der Strohhute nach neueſter Façon,
wovon ich Proben vorzeigen kann. Auch nehme
ich Beſtellungen auf alle obige Gegenſtände an,
und bitte um recht viele guütige Beſuche.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.
Friederike Schneider aus Halle,

am Markt bei Madame Maudrich allhier.

(332) Anzeige. Daß ich von meiner
Geſchaftsreiſe wieder zuruckgekehrt bin, und
mich wie fruher mit Faſſung der Stickereien
und Papparbeiten beſchaftige, zeige ich mei-
nen geehrten Kunden ergebenſt an.

Werſeburg, den 28. Mai 1836.
F. A. Thiele,

Breitegaſſe Nr. 349. beim Backermſtr.
Hr. Hammer.

(381) Logis-Vermiethung. Eine
Stube nebſt Kammer und Kuche, einer Boden
kammer und Holzſtall, iſt zu Johanni zu ver
miethen im Hauſe Nr. 92. auf der Vorſtadt
Neumarkt.

Merſeburg, den 9. Juni 1836.

(364) Logis-Vermiethung. Jn
meinen Haäuſern auf der Altenburg und Dom,
in der beſten Lage, ſind ſchoöne Logis mit oder
ohne Moöbels an ledige Herren zu vermiethen.

Werſeburg, den 5. Juni 1836.

(387) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben mit Kammern und Meubles fur ledige
Herren ſtehen von jetzt an in der Johannisgaſſe
unter Nr. 233. zu vermiethen.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.

(33883) Vermiethung. Zum bevorſte
henden Johannimarkt ſteht im Hauſe des Hrn.
Riemermeiſter Lindner am Markte ein Gewolbe
zu vermiethen.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.

(393) Handlungs- Anzeige. Als et
was Vorzugliches empfehlen wir einen ganz
leichten gelben Maryland-Skrups das Pfund

zu 10 Sgr., und geben wir bei Abnahme von
3 Pfund ein halbes Pfund Rabatt.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.
O. Peckolt Comp.

Burgſtraße Nr. 3.

(394) Handlungs- Anzeige. Fri-
ſches franzöſiſches Mohnoöl empfingen und ver
kaufen das Pfund mit 5 Sgr.

O. Peckolt Comp.
(391) Handklungs- Anzeige. Schon

ſtes friſches Mohnöl à 5 Sgr. pro Pfund em
pfiehlt ergebenſt

H. M. Peterßen am Markt.

(392) Handlungs- Anzeige. Einfach
und doppelt abgezogene Branntweine, Franz-
branntwein und alle Sorten feine Liqueure
empfiehlt zu moöglichſt billigen Preiſen die
Handlung von

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 13. Juni 1836.

(385) Handlungs- Anzeige. Große
Bierglaſer, à 1 Flaſche haltend, das Dutzend
zu 15 Sgr. eine Parthie Weinglaſer, das
Dutzend 15 Sgr. geſchliffene Weinglaſer,
à Dutzend 28 Sgr. das Dutzend glatte und
gemuſterte Suppen und Speiſeteller zu 16
Sgr., ſo wie alle uübrige Glas und Steingut-
waaren, Spiegel und Spiegelglaſer verſchiede
ner Façon empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen

die Glas- u. Steinguthandlung
von J. G. Müller's Wittwe,

der Stadtkirche gegenüber.
Merfeburg, den 13. Juni 1836.

(365) Sommer-Rubſen zu Saamen,
fehr vollkommen in Koörnern iſt zu bekommen
in hieſiger Vorſtadt Altenburg bei

Moritz sen.
Merſeburg, den 6. Juni 1836.

(390) Bekanntmachung. Die Fluß-
bader im Schloßgarten Abhang ſind zum Ge-
brauch wieder eingerichtet die Preiſe derſelben
ſind herabgeſetzt. Jn der Badeanſtalt kön-
nen wieder Soolbader aus Durrenberger Soole
genommen werden.

Merſeburg, den 13. Juni 1836.
Dr. Herzog.
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(403) Offene Stellen. Ein tüchtiger
Handlungs-Commis und ein brauchbarer Pri-
vat-Secretair finden gute Engagements durch

das Allgem. Commiſſ. Büreau.
A. E. Glöckner in Coölleda.

(383) Fuunf Thaler Belohnung
ſichere ich hiermit demjenigen zu, der mir den
Thater, welcher am 4. d. M. in der Mittags
ſtunde meinen Hund vergiftet hat, ſo namhaft
macht, daß ich ihn dieſerhalb geſetzlich beſtrafen
laſſen kann.

Merſeburg, den 14. Juni 1836.
Der Backermeiſter Koch

in der Oelgrube.

Einladung
zum

Vogelſchießen in Hohenmolſen,
den 24., 25. U. 26. Juni 1836.

Das Bürgerſchützen-
Directorium.

(402)

(404) Theater- Anzeige fur Mer-
ſeburg.

Mittwochs, den 15. Juni. Die Zau-
berflote. Große Oper in 4 Aufzugen. Mu
ſik von Mozart.

Sonnabend, den 18. Juni. Das
Schmalztöpfchen. Poſſe in 2 Akten von
Raupach. Hierauf: Paris in Pommern,
oder: der Jude als Schönheitstaxa-
tor. Vaudeville in 1 Akt von Angely. Jn
den Zwiſchenakten wird Herr Julius Koch,
Grotesktanzer des Leipziger Stadttheaters, ei-
nen indianiſchen Meſſertanz, einen
türkiſchen Tanz und einen Polichinello-
Tanz ausfuühren.

Sonntag, den 19. Juni. Das Do
nauweibchen. ((Erſter Theil.) Zauberoper
in 3 Akten von Kauer.

Lauchſtadt, den 13. Juni 1836.
C. A. Santo.

(400) Concert Anzeige. Nächſten
Freitag, den 17. Juni, wird das erſte Abon

nement-Concert im Burgergarken, und Diens
tag, den 21. Juni, das erſte Abonnement-Con
cert im Schloßgarten ſtattfinden ſolches zeigt
ganz ergebenſt an

J. F. Braun.
Merſeburg, den 13. Juni 1836.

Sonntkag, den 19. Juni, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unkerofficier Graf ein

Sohn dem Trompeter Tuckhorn ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Einwohner Kupfer eine

Tochter dem Tiſchlermeiſter Querfurth eine Tochter;
dem Sattlermeiſter Jftiger jun. eine Tochter. Ge
ſtorben: die hinterl. zweite Tochter des Fleiſchhauer-
meiſters Dietrich, 36 Jahre alt der Seilergeſell Rößler,
30 Jahre alt; die jungſte Tochter des Dienſtkutſchers
Weydling, im 2ten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Kurſchner Storzer
ein Sohn. Geſtorben: der jungere Sohn des K.
Regierungs Buchhalters Peters, im 1ſten Jahre.

„Altenburg. Geboren: dem Lazarethwarker
Reiche ein Sohn dem Maurer Rosperich eine Tochter;
dem Königl. Kornmeſſer und Maurer Spott ein Sohn
dem Kunſtgaärtner Hoffmann ein Sohn. Geſtor-
ben: der Sohn des Lazarethwaärters Reiche, 1 Tag alt
der Bürger und Obermeiſter der Löbl. Zeug und Lein
weberinnung, Ronneburg, 79 Jahre alt die nachgelaſſene
juungſte Tochter des Burgers Golsdorf zu Wittenberg,
56 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtadt.)
„Geboren: dem B. u. Kaufmann Schumacher eine

Tochter dem Handarbeiter Schmidt ein Sohn dem
B. u. Ew. Hofmann eine Tochter; dem Seilermſtr.
Engelmann eine Tochter; dem Schmiedemſtr. Schimpf
ein Sohn. Getrauet: Chriſtoph Böhme und
Jgfr. Marie Teichmann von hier. Geſtorben:
der B. u. Fleiſchermeiſter Meiſel, 46 Jahr alt Eduard
Schulze, 17 Jahr alt; der B. u. Ew. Joh. Chriſtian
er v 77 Jahr alt des Maurergeſellen Strich jung-

es Kind.

Markktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. Pf. 1 Thl. ſg. pf.Weizen 1 12 6vis 1 15Roggen 1 1 3 bis 1 26Gerſte 27 6 bis 1Hafer l 18 9 bis 22 l 6
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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